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Studienseminar

für das Lehramt für die Primarstufe

-Essen-

Unterrichtsentwurf zum ersten Unterrichtsbesuch

im Fach Deutsch

Schule: 




 

Klasse: 




3 b

Anzahl der Schüler: 


24 Schüler (12 Jungen/12 Mädchen)

Datum: 




07. 06. 2004

Zeit: 





10:00 Uhr – 10:45 Uhr

Thema der Unterrichtsreihe:

Sinneserfahrungen mit Sommer-Gedichten

Wir erstellen ein Gedicht-Plakat -Produktionsorientierter Umgang mit dem Sommer-Gedicht zur Förderung des mündlichen Sprachhandelns

1. Lernvorraussetzungen

Die Klasse 3b besteht aus insgesamt 24 Kindern, 12 Mädchen und 12 Jungen. 

Die Kinder kommen aus sozial benachteiligten Familien, die im Bergmannsfeld leben. Diese Wohngegend ist geprägt durch einen dörflichen Charakter, der zwar einen Einblick in die familiären Hintergründe der einzelnen Kinder ermöglicht, einem Einwirken auf diese trotzdem nicht zugute kommt. 

Der Anteil ausländischer Kinder in der 3b ist nicht klar in Zahlen zu fassen. 

6 Kinder ausländischer Herkunft sind trotz teilweise fremder Staatsbürgerschaft so stark integriert, dass auch im Elternhaus, wenn auch gebrochen, Deutsch gesprochen wird. Bei einem Schüler, der erst seit wenigen Wochen die Schule im Bergmannsfeld besucht, besteht Verdacht auf Mutismus, so dass wir seinen Sprachstand schlecht einschätzen können, zumal meine Mentorin und ich die Eltern noch nicht kennen gelernt haben. Für drei Kinder in der Klasse ist (trotz teilweise deutscher Staatsbürgerschaft) Deutsch „Schulsprache“, während zu Hause die Muttersprache (marrokanisch, bzw. vietnamesich) gesprochen wird. Dadurch, dass die Klassenlehrerin ständig Gesprächsanlässe gibt, zu denen der sprachliche Ausdruck der Kinder beachtet und geschult wird, haben selbst diese Kinder keine Scheu, sich verbal zu äußern. Sie sprechen fast akzentfrei und können konstruktiv mit Verbesserungsvorschlägen und Hinweisen auf bestimmte grammatische Formen etc. umgehen. Als sprachlich beeinträchtigt durch den familiären Hintergrund würde ich nur zwei Schüler beschreiben. 

Problematisch ist allerdings der Sprachschatz, der bei den nicht-muttersprachlichen Kindern natürlich geringer ist, aber auch bei den deutschsprachigen Kindern aus dem sozial schwächeren Bergmannsfeld nicht sehr groß ist.

Die Lernatmosphäre in der 3b ist sehr positiv. Die Kinder gehen offen, lebendig und motiviert mit den ihnen gebotenen Unterrichtsinhalten um. Im Vorfeld dieses Unterrichtsbesuches haben alle Kinder reges Interesse an den Gedichten, aber vor allem auch an der persönlichen Auseinandersetzung mit den eigenen Sinneserfahrungen gezeigt. Durch diesen sehr gefühlsbetonten Zugang hat sich die Beziehung zwischen den Kindern und mir positiv entwickelt, da die Motivation der Kinder sehr groß war und sich durchgängig durch alle Stunden eine rege Beteiligung aller Schüler gezogen hat.

Das soziale Umgehen miteinander ist bei den Kindern der 3b freundschaftlich und hilfsbereit, so dass sich eine Gruppenarbeit hier bisher immer bewährt hat.  Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten können, notfalls mit Unterstützung durch Lehrpersonen, verbal vernünftig beseitig werden. 

In vielen Situationen ist allerdings eine starke Orientierung an der Meinung der Mitschüler aufgefallen. Daher möchte ich versuchen, die SchülerInnen in ihrem Vertrauen in ihre Selbsterfahrung zu bestärken und im Begründen der eigenen Meinung zu schulen.

Die Klasse hat viele Rituale und Regeln. Die Kinder sind offenes und selbstständiges Arbeiten gewöhnt. Zwischen mir und den Kindern besteht von Beginn an der Stillefuchs als Ritual zum Signalisieren Arbeitsbereitschaft. Ansonsten nutze ich die Regeln meiner Mentorin und führe Neuerungen nur vorsichtig ein. Der kleine Sitzkreis ist den Kindern allerdings neu, so dass ich bei der Platzsuche um die gestaltete Mitte mit Unruhe rechne. Von vorne herein sind den Kindern aber die Stellen bekannt, an denen sie ihre Stühle abstellen sollen. Durch gezielte Hinweise zur Erinnerung daran, werde ich solche Probleme beseitigen können. Das Ende der Arbeitsphase wird durch ein eingespieltes, thematisch abgestimmtes Lied erfolgen. Dieses Ritual sind die Kinder erst seit kurzem gewöhnt, konnten es vom ersten Mal an aber ohne Probleme annehmen.

2. Diadaktische Vorüberlegungen

Angeleitet und motiviert zum Aufbau der Unterrichtsreihe und  im Besonderen zum Aufbau dieser Stunde haben mich die Ausführungen von Haas/Menzel/Spinner, die ihr Konzept des handlungs- und produktionsorientierten Literaturunterrichtes damit begründen, Schülerinnen und Schüler in ihrer Sinnlichkeit, in ihren Gefühlen, ihrer Phantasie, ihrem Tätigkeitsdrang ansprechen zu wollen.

Da Lyrik eine Textform ist, die aus Emotionen entsteht und die Emotionen auslöst kann nur ein gefühlsbetonter Zugang dieser Textform gerecht werden. Die Erfahrung, dass der rein rezipierende und interpretierende Umgang mit Gedichten häufig weiteres Interesse daran verleidet, wie auch Hecker in seinem Aufsatz zum handelnden Umgang mit Lyrik bestätigt,  stärkt in mir das Anliegen, den Kindern Gedichte als „Ich-Worte und Duworte“
 zu vermitteln, die eine Möglichkeit bieten, sich über die Beschäftigung mit Gedichten mit sich selbst zu beschäftigen.

Dieses Anliegen ist meiner Meinung nach mit dem stimmungsvollen Aufbau der Stunde, dem erfolgsverheißenden und produktionsorientierten Arbeiten sowie dem Einbezug eigener Erfahrungen angebahnt.  

Eine Vertiefung zum kreativen und motivierten Umgang mit Gedichten soll durch ein neues Ritual geschaffen werden, dass ich den Kindern bereits zu Beginn der Unterrichtsreihe in Aussicht gestellt habe: wir werden in einer festen Stunde das „Gedicht der Woche“ lesen. Diese werden dann in einem gestalteten Hefter gesammelt und ergeben am Ende der Schulzeit eine persönliche Lyrik-Sammlung. Zu Beginn werde ich Gedichte vorstellen, zu denen ich verschiedene Zugänge zur Verfügung stelle. Im Laufe der Zeit hoffe ich, dass Kinder den von mir präsentierten Ordner meiner persönlichen Gedichte-Sammlung nutzen werden und selbst Gedichte vorstellen, die ihnen besonders am Herzen liegen.

3.  Aufbau der Unterrichtsreihe:

1. Einheit:
Das Samenkorn – Ausfüllen von Lücken im Gedicht zur Erkenntnis der Sinnhaftigkeit von Gedichten (1 Stunde)

2. Einheit:
Gewitter – Akkustische Umsetzung des Gedichtes zum Einbezug des Körpers in die Gedichtrezeption  (1 Stunde)

3. Einheit:
„Das kann ich riechen, schmecken, hören“ –Sammlung und grammatikalische Einordnung von „Sinneswörtern“ zur Förderung der Sprachbewusstheit (2 Stunden)

4. Einheit:
Sommer-Sinnes-Parcour – Stationenlauf zu Sinneserfahrungen zur Subjektivierung des Umgangs mit Lyrik (2 Stunden)

5. Einheit: 
Wir erstellen ein Gedicht-Plakat -

Produktionsorientierter Umgang mit dem Sommer-Gedicht zur Förderung des mündlichen Sprachhandelns

6. Einheit:
Wir schreiben unser eigenes Sommer-Gedicht – Kreative Umsetzung der Sinneserfahrungen in eine lyrische Textform (2 Stunden)

7. Einheit:
Wir untersuchen Reime – Erweiterung der Kenntnisse über Gedichtformen (1 Stunde)

4. Zielsetzung der Unterrichtsstunde:

Hauptziel: In dieser Stunde sollen die Kinder in erster Linie ihr mündliches Sprachhandeln schulen. 

Durch die Schaffung eines emotionalen Zugangs zu diesem Gedicht sollen die SchülerInnen außerdem zum Verfassen eigener Gedichte angeregt werden.  

 Teilziele: 

Im Bereich der Sacherfahrungen haben die Kinder die Chance:

·  Inhalt, Sprache und Form von Gedichten zu entdecken 

· Freude am Umgang mit Gedichten zu entwickeln

· Gedichte als emotionales Ausdrucksmittel kennen zu lernen

· ein symbolisches Verständnis von Gedichten anzubahnen

Im Bereich der Sozialerfahrungen haben die Kinder die Chance:

· Durch das Üben argumentativen Sprechens ihre Meinung besser verbalisieren zu können

· Sich in der Gruppe angemessen durchzusetzen
· Förderung der Gruppendynamik durch Erstellung eines gemeinsamen Posters durch die Mitarbeit jeder einzelnen Grippe
Im Bereich der Individualerfahrungen haben die Kinder die Möglichkeit:

·  für eigene körperliche Erfahrungen sensibilisiert zu werden

· Verständnis für eine individuelle Sinneserfahrung zu entwickeln

·  An eine Ausdrucksmöglichkeit für individuelle Sinneserfahrungen heran geführt zu werden

	Phase/Zeit
	Handlungsschritte
	Medien/Sozialform
	Meth. Kommentar

	Einstieg

Informierender Einstieg

(3 Min)

Einstimmung

(3 Min)

Klärung des Arbeitsauftrages

(4 Min)
	· Begrüßung

· Vorstellung des Besuchs

· Verlaufstransparenz

· LAA trägt „Sommer-Gedicht“ vor

· S sammeln Assoziationen

· LAA klebt Pappe an mit Überschrift/Sinn-Piktogrammen 

· LAA gibt Arbeitsauftrag


	Plenum

Piktogramme

Sitzkreis um die gestaltete Mitte

Hintergrundmusik

Pappplakat+ Schilder

Piktogramme
	· Organisation des Ablaufs

· Visualisierung zur Erinnerung

· Atmosphäre/Motivation schaffen

· Lernhilfe, da zu bearbeitendes Gedicht schon mal gehört

· Rückgriff auf die letzten Stunden

· Ergebnisorientierung 

· Visualisierung als Erinnerungsstütze



	Arbeitsphase

(12 Min)

Auslöschung

(1 Min)

Präsentation

(7 Min)
	· S füllen Lücken im Gedicht mit vorgegebenen Wörtern aus

· S erarbeiten den passenden Sinn

· S kleben ihre Plakate in das große Plakat ein an entsprechender Stelle

· LAA hilft

· LAA gibt Beobachtungsaufgabe für Vortrag

· 3 S lesen eine Strophe vor

· 1 S liest ganzes Gedicht nm vor 
	Gruppenarbeit

Je eine Gedichtstrophe pro Gruppe

Fehlende Wörter

Sitzkreis

Plakat an Kartenständer
	· Für vorzeitige Beendigung hält LAA Zusatzaufgabe bereit

· Produkt aus der Arbeit aller entsteht

· Kanalisation der Aufmerksamkeit auf Besprechungspunkt

· Einzelne Schüler werden gefördert/gewürdigt

	Reflexion

(10 Min)
	· S verbalisieren ihre Lösungswege

· LAA fragt nach Ergebnissen der Beobachtung
	Sitzkreis
	· Verbalisierung der eigenen Handlung

· Verknüpfung des Gedichtes mit persönlichen Erfahrungen

	Abschluss

(3 Min)
	· LAA singt mit Kindern ein Sommerlied
	
	· Entspannung/Auflockerung


5. Verlaufsplan

6. Begründungszusammenhang

6.1. Didaktische Analyse

Der Schwerpunkt dieser ganzen Unterrichtsreihe liegt erst einmal in der Arbeit mit Gedichten. Die Kinder sollen durch verschiedenste Zugänge Freude am Umgang mit lyrischen Texten gewinnen.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Verbindung von Lyrik mit sinnlichem Erleben. Damit wird der häufig Emotionen ausdrückenden Seite der Lyrik Rechnung getragen und diese in den Mittelpunkt der Unterrichtsreihe gerückt.
Somit fällt diese Unterrichtsreihe in den Aufgabenbereich „Umgang mit Texten und Medien“  und ist dort dem didaktischen Feld ´mit lyrischen Texten umgehen`
 zuzuordnen. Der Lehrplan zur Erprobung  setzt die Aufgabenschwerpunkte für die Klasse 3 in das Interpretieren, also das „handelnde Umgehen mit Texten“ sowie „das Vortragen von Gedichten, auch auswendig“
.

Dazu einbezogen in meine Vorüberlegungen habe ich die Unterrichtsgegenstände „vorgelesene  und selber gelesen Kinderliteratur genießen“ und „in Kinderliteratur zu Themen recherchieren“
. 

Diese Unterrichtsreihe soll außerdem schon den verbindlichen Anforderungen des Bereiches Mündliches Sprachhandeln am Ende der Klasse 4 dienen. Diese verlangen u.a. das Äußern eigener Gefühle und Kenntnisse über die Wirkung sprecherischer Mittel
.

Die didaktischen Prinzipien sind allesamt in den Ablauf der Unterrichtsreihe einbezogen worden.  

Nach dem Stand der jeweiligen Sprachentwicklung habe ich in innerer Differenzierung die einzelnen Aufgaben, sprich: Gedichtstrophen mit geringfügig unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad und Bearbeitungsschwerpunkt verteilt. Für eine Gruppe leistungsstarker, aber in den letzten Stunden recht unkonzentrierter Schüler habe ich eine Strophe vorgesehen, in der das Einsetzen der Wörter fast durchgängig nur durch den Sinn, weniger durch den Reim möglich ist. Ich hoffe, ihre Arbeitsbereitschaft durch diesen Anspruch zu erhöhen. Eine Gruppe sprachlich starker Schüler erhält eine Strophe, in der nicht das Einsetzten der Wörter, sondern die Suche nach einer Schlüsselformulierung für die erste Zeile anspruchsvoll ist. 

Der präsentierende Schülervortrag steht, wie der Lehrervortrag zum Beginn der Stunde als Unterstützung zur Sprachentwicklung neben dem eigenaktiven Lernen in der Gruppenarbeit. Die Sprachentwicklungsstand der präsentierenden Schüler ist ebenfalls sehr hoch (vgl 6.2.).   

Der Situationsbezug ergibt sich durch das Thema Sommer und die Verknüpfung des Gedichtinhaltes mit eigenen Erfahrungen, die auch im Laufe dieser Unterrichtsreihe gesammelt wurden. Die Gruppenarbeit und das Zusammenführen der drei Ergebnisse zu einem Gesamtergebnis stärkt den Sozialbezug zum Stundeninhalt: das produktive Gestalten ist eine gemeinsame Aufgabe, die von jedem Schüler persönlichen Einsatz nach individuellen Fähigkeiten verlangt. 

Objektiv bedeutsam sind die Inhalte dieser Stunde als eine Weitergabe kultureller Tradition. Durch den Bezug zwischen der Textform Gedicht und eigenen Sinneserfahrungen werden die Inhalte in der Wahrnehmung der Kinder subjektiv erlebbar gemacht.

Dem Prinzip der Sprachbewusstheit wird Rechnung getragen,  indem die Kinder aufgefordert werden, ihre Arbeitsschritte im Nachhinein zu verbalisieren.

Damit entspricht dieser Stundenaufbau dem Prinzip des integrativen Deutschunterrichtes nach Bartnitzky.

Viel mehr liegt aber das Konzept des handlungs- und produktionsorientierten Literaturunterrichtes nach Haas/Menzel/Spinner
 dieser Unterrichtsreihe zugrunde. Das Einsetzen der Wörter in die einzelnen Gedichtstrophen und die abschließende Zusammenfassung der Strophe in einem Schlüsselwort zum Sinn können als „textproduktive Verfahren“ angesehen werden
.

6.2. Methodisch-mediale Entscheidungen
Entscheidend für diese Stunde ist die Gestaltung der Arbeitsatmosphäre. Durch den musikalisch hinterlegten Lehrervortrag, die gestaltete Mitte und den kleinen Sitzkreis um die Mitte herum möchte ich eine besondere Einstimmung auf den Sommer und auf das folgende Gedicht schaffen. Diese scheint mir notwendig, um eine ganzheitliche positive Erarbeitung von Gedichten möglich zu machen.

Der Lehrervortrag rechtfertigt sich einerseits durch die Vorbildfunktion in der Sprechwirkung. Die Kinder können gut auswendig lernen und ich gebe ihnen ein Beispiel, wie man einen solchen Vortrag gestalten kann. Andererseits hören sie bereits den Text, der zu bearbeiten ist, so dass sie das Thema erahnen und selbst verbalisieren können.

Das Plakat ist Motivation und Produktorientierung. Hier ist deutlich zu sehen wohin wir wollen und wozu unsere Arbeit dient.

Die SchülerInnen sollen in der Arbeitsphase vorgelegte Wörter in eine Strophe eines unbekanntes Gedichts einsetzen und von der vollständigen Strophe den Körpersinn ableiten, auf den diese sich bezieht. Das Material mit großem Aufforderungscharakter und die von mir erwartete Motivation als Ergebnis der vorausgegangenen Stunden rechtfertigen das freie Arbeiten, orientiert allein am Plakat. Hier ist der Weg das Ziel, den ich nicht durch eine Vorgabe des Reflexionsinhaltes zusätzlich mit gedanklicherArbeit belegen möchte.

Das Vervollständigen von Gedichten ist den Kindern aus den vorhergegangenen Stunden gut bekannt. Sie haben bereits gelernt, dabei nach dem Kriterium Reim wie auch inhaltlichen Kriterien vorzugehen.

Neu ist, dass im zu bearbeitendem Gedicht kein einfacher Paarreim, sondern ein Kreuzreim vorliegt. Ob diese Entdeckung gemacht und heute schon thematisiert wird überlasse ich den Schülern. Allenfalls bleibt ein Eindruck, auf den in der letzten Stunde dieser Reihe zurückgegriffen wird.

Die auftretenden Sinne sind den Kindern ebenfalls aus der Vorbereitung aktuell im Kopf. Wandplakate stützen die Erinnerungen.

In der Präsentation werden alle Gruppenergebnisse zu einem vollständigen Gedicht zusammengefügt. Drei Schüler, die sehr gut betont Gedichte vortragen können, sollen ihre Strophe verbal präsentieren. In einer Zusammenfügung zu einem ganzen Produkt wird ein Schüler dass ganze Gedicht vortragen. Dieser Schüler ist extrem stark in diesem Bereich und ich bin bemüht, ihn dahingehend zu verstärken, da er sonst oft auch negativ auffällt.

Im anschließenden Gespräch sollen die Kinder ihre Handlungen verbalisieren und die metaphorische Eingangsfrage jeder Strophe soll hinterfragt werden.

 Eine Übertragung in die Erlebniswelt der Kinder schließt sich in der folgenden Stunde an. Der Hinweis darauf beendet die Stunde. 
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